
 



BERNHARD LÜTHEN - PATER BONAVENTURA - EIN LEBENSBILD  

 5.5.1846 Geburt in Paderborn/D 

17.5.1846 Taufe 

 1859 Erstkommunion 

 1860 Ende der Volksschule 

  Firmung 

  Gymnasium Paderborn 

  Nachhilfeunterricht 

  um Geld zu verdienen 

 1869/70 philosoph.-theolog. 

  Studien beendet  

  Priesterseminar 

15.5.1872 Priesterweihe Paderborn 

  Primiz Jesuitenkirche 

  Dienst als Schlosskaplan  

  auf Wewer bei Paderborn  

 

  Gründung des  

  1. Müttervereines  

  Diözese Paderborn  

  Herausgabe 'Monika'  

  Zeitschrift für Mütter  

 

 

 

  

Bernhard Lüthen, Weltpriester 

'Beleidigt den guten Gott 

doch nicht!' 

Abschiedswort 21.Juli 1881 

Cassianeum 

 

B.Lüthen als rechte Hand Jordans: 

F.v.Leonhardi, Jordan, 

Lüthen (stehend), von Essen, 

Viererkonferenz. München 1882 

Lüthen ist 36 Jahre alt 
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Am 8.12.1881 legten Bernhard Lüthen und Friedrich von Leonhardi in 

Rom, Kirche St. Brigida in die Hände des Gründers private Gelübde ab. 

So begann offiziell der I. Grad der 'Apostolischen Lehrgesellschaft'.  

                                    

1883 erfolgte die Ausfaltung des 1. Grades der Gesellschaft in eine 

Ordensgemeinschaft, was von allen Beteiligten eine Entscheidung für 

Gelübde und Gemeinschaftsleben erforderte, wozu in dieser Zeit nicht 

jeder bereit war. So blieb nur Lüthen als 'rechte Hand' an der Seite 

P. Jordans. Neben der Redaktionsarbeit war er Jordans Vertreter, 

Präfekt für die Kandidaten und Novizenmeister. Nicht nur die eigenen 

Mitbrüder, sondern auch ausgetretene Mitglieder sprachen immer voll 

Hochachtung von ihm. P. Pankratius Pfeiffer, der 1. Nachfolger P. 

Jordans, widmete ihm eine ausführliche Lebensbeschreibung.  
(vgl. DSS III).  

 

Während seiner Exerzitien 1886 notierte P. Lüthen: "Im Ehrw. Vater 

will ich Jesum Christum sehen und dementsprechend mich gegen ihn 

verhalten, zuvorkommend, tröstend usw. Sein Kreuz helfen tragen."  
(Diarium Spirituale. S 53)  

 

 

Die neue, dritte Schwesterngründung P. Jordans in Tivoli und später in 

Rom wurde von P. Lüthen durch seine Besuche, sein Beichthören und 

durch sein organisatorisches Talent mitgetragen und betreut. Wie M. 

Maria stand er treu zum Gründer: "Sind wir doch dem Ehrw. Stifter so 

nahe [ .. ] Sie seine erstgeborene, geistliche Tochter und ich sein 

ältester Sohn."  
(Brief P.Lüthen an M.Maria 9.9.1893)  

 

 

Der Gründer wusste um die Bedeutung dieses Mannes im Plane Gottes und 

in seiner Gesellschaft: "Dominus dedit ... " Noch sind die 

geschichtlichen Quellen zu wenig ausgeschöpft, um ausführlich darlegen 

zu können, welchen Anteil P. Lüthen am Werk P.Jordans hatte.  

 

 

Je mehr sich die Gesellschaft ausbreitete, und Pater Jordan Gründungen 

vornahm, vermehrten sich die Verwaltungsaufgaben für P. Lüthen. Diese 

Entwicklung war nicht nur positiv, sie brachte auch unzählige 

Widerwärtigkeiten mit sich: unerfüllte und unerfüllbare Wünsche der 

Mitglieder, Kritik an getroffenen Entscheidungen, Versagen von 

verschiedenen Menschen, schwierige Anfänge, Mangel an Mittel. Der 

kirchliche Visitator forderte ab 1894 strikte die Einhaltung seiner 

Vorschriften, was P. Lüthen als Hemmschuh für die Entwicklung des 

Institutes und als eine Schwächung der Autorität des Gründers 

betrachtete. Es gab Missverständnisse, Anfeindungen und eine hässliche 

Pressekampagne gegen Pater Jordans Gründungen. Einige Mitglieder 

verließen deshalb die Gesellschaft.  
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 Ostern 83  Lüthen in Rom: macht Noviziat, erhält Ordenskleid  

  und Ordensnamen P. Bonaventura 

 Nov 1883  P. Lüthen in Braunau/Österreich 

 Jän 1884  Herausgabe der Kinderzeitschrift 'Manna' (Braunau) 

 17.10.1884  P. Lüthen macht ewige Profess in Rom 

  Ämter: Generalvikar und –konsultor, Präfekt für die  

  Kandidaten, Rektor und Novizenmeister (bis 1895,  

  dann nur mehr für die Brüder)  

 Okt 1885  Abtrennung der 2.Schwesterngemeinschaft vom Gründer  

  Msgr.Jacquemin schreibt eine Regel auch für den männlichen 

  Zweig der Katholischen Lehrgesellschaft 

 27.2.1886  Jacquemin-Regel vom Kardinalvikar approbiert  

 März 1886  Audienz bei Kardinalvikar, Protest von P. Lüthen und den  

  11 Professmitgliedern gegen die Jacquemin-Regel  

  Erlaubnis zur Ausarbeitung neuer Konstitutionen 

 11.4.1886  Entgegennahme der neuen von Jordan verfassten  

  Konstitutionen durch den Kardinalvikar  

 1886  Herausgabe 'Apostelkalender'  

 1897  Schwere Erkrankung P. Jordans  

 1902  1.Generalkapitel, P.Lüthen nur Generalvikar u. Konsultor 

 1906  Pressekampagne gegen P. Jordan und sein Werk,  

  P. Lüthen nimmt energisch Stellung dagegen 

 Okt 1908  2. Generalkapitel: P. Lüthen wird nicht mehr gewählt 

 1910  P. Lüthen zur Erholung Hamberg/Österreich, 

  schreibt seine 'Erinnerungen'  

 8.3.1911  Endgültige Approbation der Gesellschaft  

 18.8.1911  Decretum Laudis für Salvatorianerinnen  

 25.9.1911  P. Lüthen macht seine letzten Exerzitien  

 Dez 1911  Krankheit  

 10.12.1911  Schwächeanfall und Tod P. Lüthens  

  Begräbnis Campo Verano/Rom 

 

 

  
 

2.Generalkapitel, Rom 1908  

1: P.Jordan, 2: P.Lüthen 
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"DER HERR HAT IHN UNS GEGEBEN,  

 

der Herr hat ihn zu sich genommen. Der Name des Herrn sei gebenedeit", 

sagte der Gründer am Abend des 10. Dezembers 1911 betroffen vom 

plötzlichen Tod P. Lüthens. Es war, als ob eine Herzkammer der 

Gesellschaft zu schlagen aufgehört hatte.  

 

Ähnliche Worte der Achtung kann man über sein ganzes Leben als Motto 

setzen. Es wird berichtet, dass Bernhard Lüthen schon als Kind eher 

ruhig und ernst war. Seine Eltern führten einen Kohlenhandel und ein 

kleines Fuhrunternehmen. Etwas Land sollte zum Lebensunterhalt für 

vier Kinder und später zum Priesterstudium seines Bruders Karl 

mithelfen. Als sich auch Bernhard entschloss Priester zu werden, waren 

seine Eltern einverstanden, doch reichte das Geld nicht für beide 

Söhne. So versuchte er durch Nachhilfeunterricht etwas selbst zu 

verdienen. Schon während seines Studiums zog er sich ein chronisches 

Magenleiden zu und blieb sein Leben lang kränklich. Trotzdem wirkte er 

nach seiner Priesterweihe als Schlosskaplan der Familie von und zu 

Brenken in Wewer. Zu dieser Zeit bemühte er sich besonders um die 

Mütterseelsorge und gründete den ersten Mütterverein der Diözese 

Paderborn und die Zeitschrift 'Monika'. Als Redakteur stand er in 

Kontakt mit den führenden katholischen Presseleuten seiner Zeit. Wer 

heute die Nummern von 'Monika' durchblättert, ist erstaunt über die 

vielen kirchlichen Gruppen, die in diesem Blatt erwähnt werden.  

 

"Durch den Kulturkampf an meinem Vorhaben, in der Seelsorge tätig zu 

sein, verhindert und auf den Posten eines Hausgeistlichen beschränkt, 

wurde ich durch einen Aufruf des Herrn Direktor Auer in Donauwörth auf 

das Cassianeum aufmerksam gemacht. Ich entschloss mich, meine Heimat 

zu verlassen und nach Donauwörth in Bayern zu übersiedeln. [..] Meine 

Arbeit war die Redaktion des 'Ambrosius' und anderer kleiner 

literarischer Beiträge, sowie Seelsorge bzw. Beichthören in der 

Heiligkreuzkirche, die Wallfahrtskirche ist. Im Jahre 1881 stattete 

der Anstalt P. Jordan einen Besuch ab; wahrscheinlich wollte er erneut 

sehen, ob er etwa mit dieser Anstalt [..] sich in Verbindung setzen 

könnte. " [P.P. Pfeiffer: P. Jordan u. seine Gründungen, S. 53]  

 

Später erzählte Lüthen dem Fr. Katzemich, dass der Ehrw. Vater, mit 

schönem, langen Barte, lange und lange an ihm herumgearbeitet, um ihn 

zu gewinnen, während er geglaubt, nicht zu taugen und überdies zu 

solch einem Werk nicht berufen zu sein. "Der Gedanke, das Cassinaneum 

zu verlassen, kam plötzlich, wie von oben. [ .. ] mich interessierte 

der Plan des H.P. Jordan." [P.A.Schneble: Historica Nr. 72, S. 7]  

 

Genau ein halbes Jahr nach der ersten Begegnung mit Jordan schrieb der 

schriftstellerisch begabte Priester die erste Broschüre und ein 

eindrucksvolles Programm für die 'Apostolische Lehrgesellschaft'. 

Dieser Text ist eine Perle salvatorianischer Geistigkeit und ein 

Schatz für das salvatorianische Apostolat:  

Daraus nur ein Abschnitt (siehe DSS IV. S 19-33):  

"Die neue Gesellschaft ist ein Werk, das den Stempel des Heiligen 

Geistes so offenkundig an seiner Stirne trägt, dass wir es nicht nur 

als eine ehrenvolle Aufgabe, sondern gewissermaßen als Pflicht 

ansehen, eifrigst Propaganda dafür zu machen."  

                               4/5



 
 Okt. 1877  Anschluss an Ludwig Auer, Cassianeum, Donauwörth/D  

  Schriftleitung 2. Jahrg. 'Ambrosius'  

  Zeitschrift für Jugendseelsorge (bis Ende 1881)  

  Weitere Broschüren verfasst: 

  Schutzengelbriefe (Kinder) 

  Herz-Jesu-Büchlein  

  Aloysiusbüchlein  

  Anleitungen für Firmlinge  

  Ministrantenbüchlein 'Der Engel am Altare'  

  Kuratpriester der Heiligkreuzkirche Donauwörth  

  Sorge für Arme und Kranke  

 Feb. 1881  Begegnung mit Jordan und Leonhardi  

 22.7.1881  Lüthen verlässt das Cassianeum  

 Juli 1881  Herausgabe 1.Broschüre 'Apostol. Lehrgesellschaft'  

  in Ottobeuren/D  

 24.7.1881  Gründung III. Grad d. Ap. Lehrges., Ottobeuren 

 Sept 1881  Herausgabe der 1.Nummer 'Missionär' 

  Diese Familienzeitschrift (besteht noch als 'Unterwegs') 

 Okt 1881  Lüthen in Rom  

 Nov 1881  Lüthen als Gast im Kloster Metten  

 8.12.1881  Formelle Gründung I. Grad der 'Apostolischen Lehr- 

  gesellschaft' Jordan, Lüthen, v. Leonhardi, Rom 

 Anfang 82  In München, Spedition mit 2 Laien verstärkt 

 März 1882  Nuntius Romanus, Rom, St. Brigida gedruckt  

 18.6.1882 Lüthen macht private, ewige Gelübde 

 26/27.8.82 Viererkonferenz in München  

  Lüthen Nationaldirektor für Deutschland 

 1882 Der Versuch einer Schwesterngründung  

  in Johannesbrunn/D scheitert 

 

  

 
 

  

P.Bonaventura Lüthen  

56 Jahre  

Büste Prof. Seeböck,Rom 1934 

P.Bonaventura, 62 Jahre  

Kohlezeichnung, Prof. Samberger  
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Pater Bonaventuras Aufgabe war es, rechtliche Fragen für 

Neugründungen zu klären, zu informieren, zu beruhigen, 

Spannungen auszugleichen, Ratschläge zu erteilen und die 

Autorität des Gründers in Schutz zu nehmen. Allein das 

Verzeichnis der Briefe, die er ab 1900 abschickte, weist etwa 

7000 Namen auf, wobei er nicht alle registriert hatte. (Von P. 

Jordan sind ca 1200 Briefe noch erhalten).  

Der Gründer wusste, dass er sich voll und ganz auf Pater 

Bonaventura verlassen konnte. Für diesen galt: "Treue dem 

ehrw. Vater! in der schwierigen Lage. Solange er nicht Sünde 

tut, ihm folgen, denn ihm und niemand anders habe ich mich 

angeschlossen! " (Diarium Spirituale, S 51).  

Diese Haltung brachte ihm persönlich auch Kritik von den 

Mitbrüdern ein. Manche meinten, dass P. Lüthen in der 

Rücksichtnahme für die Anliegen des Gründers zu weit gehe. 

Beim Generalkapitel 1908 wurde P. Bonaventura nicht mehr 

gewählt. Ein Pater schrieb darüber: "Er war damals in meinen 

Augen größer, als wenn er als General vor mir gestanden hätte. 

Obwohl er darin eine Zurücksetzung und Undankbarkeit hätte 

erblicken können, so blieb er doch vollständig ruhig, beklagte 

sich nicht und anerkannte gern, dass die Mitglieder des 

Kapitels nur von den besten Absichten geleitet waren. "  
                         (P.Menke: P. B.Lüthen S. 146)  

Aus der Tiefe seiner Berufung war sich Pater Lüthen seiner 

Lebensaufgabe sicher. Er konnte so zurücktreten hinter die 

Persönlichkeit und das große Werk P. Jordans, dem er sich ganz 

verschrieben hatte. Sein Leben brachte ihm den Ruf eines 

heiligmäßigen Ordensmannes ein. Deshalb wurden schon nach 

seinem Tod Vorbereitungen zur Eröffnung seines Seligspre-

chungsprozesses begonnen.  

Verwendete und weiterführende Literatur:  

P.B. Lüthen SDS:  Diarium Spirituale, Rom AGS 1, G 21  

P.B. Lüthen SDS:  Beiträge zur Geschichte der Gesellschaft  

 Rom 1910, APS BL 1379  

P.P. Pfeiffer SDS: P.Jordan u. seine Gründungen  

 Rom 1930, S. 51-54  

P.W. Menke SDS: P. Bonaventura Lüthen, Berlin 1936  

Annales Societatis Divini Salvatoris Vol VII,  

 Num V/1961, S. 169-171  

P.A. Schneble SDS:  Historica SDS, Nr.72/1976, S. 2,3,5-7  

P.A. Kiebele SDS u.a.: Die Salvatorianer in Geschichte und  

 Gegenwart Rom 1981, S. 123-128  

DSS III.,S. 117-219 Biographie von P.Pfeiffer SDS  

DSS IV.,  S. 19-33  1. Broschüre Lüthens über die ALG  

Forum SDS 1989-1, S. 52-83, S 79 Anm. 62  

P.P v.Meijl SDS: Dissertation über die Apostolische Visitation  

 Leuven 1990, S. 731, = DSS XX.I  
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GEBET 

 

Allmächtiger Gott, 

bewahre uns alle in deiner Gnade  

und mache uns zu echten Salvatorianern,  

damit wir das Salz der Erde 

und das Licht der Welt seien. 

 

Heiliger Geist, 

erweitere unsere Herzen 

und lass uns allen alles werden I 

damit wir alle für Jesus Christus gewinnen  

unter dem Schutz der allerseligsten Jungfrau Maria,  

der Königin der Apostel 

und unter dem Kreuz des Heilandes der Welt,  

der gepriesen, gelobt und verherrlicht sei  

in Ewigkeit. Amen 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

1. Durch seine Broschüren versuchte Pater Lüthen das  
salvatorianische Anliegen seiner Zeit zu vermitteln. 

Schreiben Sie ihm einen Brief, im dem Sie die 

Vorstellungen Ihres salvatorianischen Lebensweges 

aussprechen.  

Vielleicht könnten Sie diesen Brief beim nächsten Treffen 

in der Gruppe vorlesen.  

 

2. Mit der Zeit wurde die Bibel P. Lüthens einziges 
'Lesebuch'.  

Er verstand es, mit einem Auge das Evangelium und mit dem 

anderen das Buch des Lebens zu betrachten. Suchen Sie 

eine Bibelstelle, die ihrer Meinung nach zu P. Bonaven-

tura passt.  

 

3. "Gehe mit jedem so um, dass er sich freut, mit dir etwas 
zu tun gehabt zu haben." Wir könnten diesem Ausspruch von  

P. Lüthen in diesem Monat besondere Aufmerksamkeit 

schenken und danach unsere Beziehungen überprüfen. 

 

Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorianischen Lebens Nr. 4/1991  

                        2. Digitalisierte Auflagen, Wien 2009 

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS, Wien  

 P. Peter van Meijl SDS, Rom  

1. Seite: P. Bonaventura Lüthen, Annales Vol VII. Nr. V., 1961  
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